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Frühwarnsystem für stoffwechsel­
instabile Kühe 

Im Zeitraum um die Geburt sind Hochleistungsmilchkühe in einer negativen Energiebilanz und daher 
besonders anfällig für Stoffwechselerkrankungen. Häufig zeigt erst das Auftreten klinischer Erkran­
kungen wie Milchfieber, Ketose oder auch Pansenazidose den entgleisten Stoffwechsel an. Nun ist es 
Wissenschaftlerinnen am Leibniz-Institut für Nutztierbiologie (FBN) in Dummerstorf gelungen, einen 
physiologischen Marker zu identifizieren, der bereits weit vor dem Abkalben sichere Aussagen über 
die Stoffwechselstabilität von Milchkühen zulässt. Diesen Marker konnten die beiden Wissenschaft­
lerinnen nun sogar mit einem europäischen Patent schützen. 

Jeder Landwirt, jede Landwirtin kennt es: 
festliegende Kühe nach oder auch schon 

vor der Geburt wegen Milchfieber, schlecht 
fressende Kühe um die Geburt herum, die 
in ein Energiedefizit gehen - stoffwech­
sel instabi le Kühe. Selbst wenn man die 
Trockenstehphase bzw. die Frühlaktation 
haltungs- und fütterungstechnisch wirk­
lich richtig gut auf Vordermann gebracht 
hat, erleben wir immer noch Kühe, de­
ren Stoffwechsel späteste ns in der ers­
ten Laktationswoche entgleist. Es ist das 
klassische Dilemma der Hochleistungskuh 
in der ersten Laktationswoche. Kann sie 
zu wenig Energie aufnehmen, mobilisiert 
sie zu viel ihres Körperfetts und es ent­
steht ein Übermaß an Ketonkörpern. Er­
hält sie hingegen zu viel Kraftfutter, ver-

drängt dies die Grundfutteraufnahme, sie 
nimmt zu wenig Struktur auf und der pH­
Wert im Pansen sinkt ab. Es ist eine Grat­
wanderung zwischen zu viel und zu we­
nig Energie und sie wird immer heikler, je 
mehr die Kuh leistet. Klassische, festlie­
gende Milchfieberkühe oder aber auch Kü­
he mit einer subklinischen Ketose sind das 
Ergebnis solcher Entgleisungen. Und häu­
fig bleibt es nicht bei dieser einen Erkran­
kung , denn Stoffwechselerkrankungen 
ziehen aufgrund mangelnder Immunkom­
petenz und einer Verminderung der Leis­
tungsfähigkeit noch weitere Erkrankungen 
nach sich. Fruchtbarkeitsstörungen, Leber­
schäden, Milchleistungsabfall und erhöhte 
Anfälligkeit z.B. für Labmagenverlagerung 
sind die Folge. 

Der Gurt um den Brustkorb misst die Herzfrequenzvariabilität. 

Geschieht dies in der ersten und zweiten 
Laktation, kennt der Landwirt „seine Stoff­
wechseltanten" schon und sie bekommen 
in der nächsten kritischen Zeit, wenn sie 
diese erleben dürfen, häufig vorbeugende 
Ext rabehandlungen in Form von Zusatz­
stoffen wie Kalzium-Bali oder glukoserei­
chen Futterzusatzmitteln. 

Rechtzeitiges Erkennen 
der stoffwechselinstabilen 
Kühe durch Messung der 
Herzfrequenzvariabilität 

Die Fähigkeit von Kühen zur Anpassung 
an Stoffwechselbelastungen und somit 
ihre Stoffwechselstabilität vorhersagen 
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zu können , war das Ziel der Wissenschaftlerinnen PD Dr. Monika 
Röntgen und Dr. Sandra Erdmann, die als Tierärztin und Landwir­
tin die Problematik gut kennen . ,,Durch die nicht invasive Bestim­
mung eines einzigen Parameters können wir jetzt bereits vier Wo­
chen vor dem Abkalben Milchkühe mit guter Stoffwechselstabili­
tät, hoher Nahrungsaufnahme und Milchleistung sowie solche mit 
verringerter Stoffwechselstabilität und erhöhtem Krankheitsrisiko 
erkennen", erklärt Röntgen. 

Wissenschaftliche Studien zeigen, dass Kühe eine hohe Varia­
bilität hinsichtlich der Anpassungsfähigkeit auf Stoffwechselbe­
lastungen haben. Dies versuchen auch Gesundheitszuchtwerte, 
wie zum Beispiel der RZ Metabol, abzubilden. Bisher gelang es 
aber noch nicht, die genetische Basis der Stoffwechselkompetenz 
zu bestimmen. Aber der erste Schritt in diese Richtung ist getan, 
Röntgen und Erdmann haben einen klinisch bestimmbaren Marker 
entdeckt: MAXLINE (Lmax), ein Parameter, der durch Analyse der 
Herzfrequenzvariabilität ermittelt wird . 

EKG demnächst im Kuhstall? 

Wie genau funktioniert der Marker der Forscherinnen aus Dum­
merstorf? Praktisch gesehen ist die Klassifizierung , ob die Kuh 
stoffwechselstabil oder stoffwechselinstabil ist, recht einfach . 
Dazu wird unter Nutzung eines speziellen Gurtes ein EKG (Elek­
trokardiogramm) aufgezeichnet. Im Anschluss wird mittels einer 
Software die Herzfrequenzvariabilität mathematisch analysiert 
und der Lmax-Wert der Kuh errechnet: Dies ist der Wert, mit dem 
man nach Aussage von Röntgen die Stoffwechselstabilität seiner 
Milchkuh bestimmen kann - und zwar schon lange bevor sich la­
bordiagnostische Werte oder gar der klinische Zustand des Tieres 
verändert haben. Tierhalter müssen dem Phänomen Stoffwech­
selerkrankung also nicht mehr hinterherlaufen, sondern könnten 
schon vor dem Auftreten Vorsorgemaßnahmen treffen. Für Rönt­
gen eine deutliche Verbesserung des Tierwohls, die aber auch be­
triebswirtschaftliche Risiken durch Behandlungs- und Ausfallkos­
ten deutlich verringert. Dass der Parameter Lmax Kühe mit höhe­
rer Nahrungsaufnahme und besserer Milchleistung .erkennt", ist 
ein weiterer Vorteil für den Landwirt. langfristiges Ziel ist es, die 
molekulare Basis des Lmax-Markers zu verstehen , um auf dieser 
Grundlage und in Kooperation mit anderen Instituten und Verbän­
den die Stoffwechselstabilität auch züchterisch, d. h. durch gene­
tische Selektion, anzugehen. 

Die nächsten Schritte 

Mittels einer Feldstudie in deutschen Milchviehbeständen soll 
die Praxiseinführung erprobt werden. Die Wissenschaftlerinnen 
können sich gut vorstellen, dass in Zukunft Sensoren das Messen 
des Lmax-Wertes erledigen. Tatsache ist, dass ein prädiktiv aussa­
gekräftiger und nicht invasiv messbarer Wert wie Lmax schon jetzt 
helfen kann, die Gesundheit in vielen Milchviehbeständen zu ver-
bessern. 

Weitere Informationen erhalten Sie hier: 
PD Dr. med. vet. habil. Monika Röntgen 
Leibniz Institute for Farm Anima/ Biology (FBNJ 
Dummerstorf 
roentgen@fbn-dummerstorf de 
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